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herrscht werden. Auch Aaus Südafrıka, vollständig ZU Schweigen brin- sächlich in 1e] Geduld un! Ausdauer
Rhodesien, Mozambique un! Angola SCHh SO beunruhigend die Lage der Kır- ertordernder Kleinarbeıt, bislang
werden autend Mıssıonare ausgewl1e- che 1n Atrıka zunächst scheint, gibt vernachlässigter Basıisarbeit bestehen,
SCH, weıl s1e sıch often die dor- Stimmen, die in dieser veran- nämlich 1mM Bemühen, die afrıkanıi-
tiıgen Regiıme gewandt haben Solange derten Lage die Chance sehen, daß die schen Christen verselbständigen.
1n den unabhängigen Staaten Afrikas Kırche, wenn die Aast vieler frag- Sıe sınd möglicherweise ın Zukunft die
die afrıkanıschen Kırchenführer die würdiger polıtischer R ücksichten VO  3 einz1ge Stütze der einheimischen Hıer-
Geschicke der Kırche 1ın ıhre and iıhr M  TI iSt, ıhrer Dienerfunk- archien un: die Garanten tür den

Fortbestand des kirchlichen Lebens 1nnehmen un: ıhre Anlıegen verteıidi- t1o0n in besserer Weıse gerecht wird.
SCNH, wırd schwer se1n, die Kırche Ihre Tätigkeit wird VOFrerst haupt- ihren jeweılıgen Ländern.

Gesellschaftliche Entwicklungen

w un der esten Se1it onaten bemüht sıch 1U  - die SED-Führung
Mafßnahmen, die S1e gegenüber dem Westen einerseıts AL-
traktiver un: konkurrenzfähiger, anderseits wenıger D“er-Aufweichungsangst in der wundbar machen sollen An drei Vorgangen aßt siıch dies
deutlich ablesen: Erstens unternımmt das Regiıme VeT-Dıie etzten Monate in der Perspektive der DDR,

SCHNAUCT ın den Augen iıhrer Einheitspartei, überaus er-
stärkte Anstrengungen, die Versorgungslage der Be-
völkerung durch Produktionssteigerung, durch erhöhtefolgreich. Dıie UOstverträge der Bundesrepublık, das Viıer- Einfuhren un durch die Abwehr ıld wuchernder Ham:-Mächte-Abkommen über Berlin und der Verkehrsvertrag

sınd 1n raft Der Grundvertrag zwischen der stereinkäute Aaus Polen verbessern. Nur be1 verbesser-
Ler Versorgungslage bleibt die DDR westbegegnungsfähig.Bundesrepublıik und der DDR 1St unterzeichnet, seiner

Ratıiıfızierung steht nach dem Wahlausgang VO Novem- ıne nıcht ständıg miıt Versorgungsschwierigkeiten kämp-
fende Bevölkerung wırd eher bereit se1n, dem Systember 1972 nıchts mehr 1m VWege Der kommunistische Teil Lichtseiten abzugewinnen un! sıch den Besuchern CN-Deutschlands fährt autf einer internatıonalen Anerken- ber mıiıt diesem iıdentifi1zieren. Zweıitens versucht INa  bnungswelle. Noch dıeses Jahr wırd die Aufnahme dıplo- gegenüber der Bundesrepublik die 1n den Verträgen VOI -matischer Beziehungen mit den meısten Staaten der Welt

un: vermutlıch die Aufnahme 1n die folgen gesehenen menschlichen Erleichterungen durch repressive
Verwaltungsmafßnahmen unterlauten. Drittens be-
muht iINan sıch ıne yründlıche ideologische Selbst-Dıiese au ßenpolitische Erfolgswelle stellt das DDR-

Regıme aber VOTLT die schwierige Aufgabe, die damıt ZUTUStung, die negatıv siıchtbar wiırd 1ın einer teıls recht
sammenhängenden Zugeständnisse 1mM Verkehr miıt dem heftigen ampagne den sogenannten „Sozialdemo-
Westen, insbesondere mit der Bundesrepublik, auch ınNNEN- kRratismus“, mıit der INa  3 den Sympathien für die polı-
un ıdeologzepolitisch verkraftten. Kommunistische tische Führung 1n der Bundesrepublik, insbesondere tür

den Bundeskanzler, in der eigenen Bevölkerung CN-Führungen haben die „Normalisierung“ staatlicher
bzw zwischenstaatlicher Beziehungen bekanntliıch selten wirken ıll

einzuwenden, solange sıch diese Normalısierung im
Rahmen eiıner klaren Abgrenzung VO  3 Machtsphären voll-
zieht. Sobald aber eıne verstärkte Begegnung VO  3 Men-

UuC| zu den „überlegenen geistigen
aHen“schen unterschiedlicher Machtblöcke 1Ns Spiel kommt,

wächst die Infiltrations- un: Aufweichungsangst. Die Wiährend die ersten beiden Gruppen VO  3 Maßnahmen
Aufrechterhaltung polıtisch-ıdeologischer Spannungen mehr tagespolıtisches Gewicht haben, aßt sıch iın den Be-
zwıschen ÖOst und VWest, insbesondere zwıschen der DDR mühungen ıne striktere ideologische Abgrenzung DC-
und der Bundesrepublik, 1St für sS1e lebenswichtig. Dıiıe genüber dem Westen wne langfristige Strategıe erkennen.
Dıiıstanz zwıschen den Bürgern beider Welten soll deshalb, Dies aßt sıch durch eine Reihe VO  3 polıtischen Verlaut-

der eıgene Systemvorteıl gefährdet 1St, unbedingt Eer- barungen un Kampagnen der etzten elit ntermauernl.
halten bleiben. An erster Stelle 1St der Beschluß des SED-Politbüros VO:
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November 19797 über 9y  1€ Aufgaben der Agıtatıon acht der Arbeiter und Bauern, ın der Feindschaft DC-

und Propaganda bei der Verwirklichung der Beschlüsse genüber dem real exıistierenden Soz1ialismus esteht. Zum
des VIIL Parteitages der SED“  S,  Zu eNnNenN. Wenige Tage wissenschaftlichen Kommunısmus gibt un: annn esS

keine Alternative geben, weıl Ausdruck der objektivenspater (vom bıs November) ıne ZWeEl1-
tägige Konterenz des Zentralkomitees mIiıt 900 leitenden Gesetzmäfßigkeiten der gesellschaftliıchen Entwicklung ISt
Propagandısten, der die meısten Mitglieder der SED- und voll mıt den Interessen der werktätigen Menschen
Führung teilnahmen. Um diese Konferenz gruppierten übereinstiımmt“ („Neues Deutschland“;, 11 11 72)
sich „ahlreiche öffentliche Stellungnahmen und Publi-
katiıonen, in denen in erkennbar detensiver Oorm iıdeolo-
gische Aufrüstung propagıert wıird. Abwehr des Sozialdemokratismus
Im umfangreichen Beschluß des Politbüros (zweı volle In der Agıtatıon der SED steht gegenwärtig die Ausein-
große Zeitungsseıiten) wiırd betont, dafß 7zwiıschen der andersetzung mi1t dem „Sozialdemokratismus“ der
Bundesrepublık Deutschland und der Deutschen Demo- Spitze. Dıies hat folgende Ursachen:
kratischen Republik NUur Beziehungen auf der Grundlage
der friedlichen Koexıstenz geben kann. Den Menschen in Im Gebiet der DDR 1St der soztaldemokratische Fın-
der DDR soll die Überzeugung vermittelt werden, da{ß fluß tradıitionell stark verwurzelt. Berlıin, Magdeburg und
der Untergang des Kapıtalismus un: der Sıeg des SO- die sächsischen Großstädte e1Nst Hochburgen der

SP  O7z1alısmus 1m Weltmaßstab gesetzmäßıg se1 und daß die
DDR unwiderruflich der sozialıstischen Völkerfamiıilie In der AUus der Vereinigung VO  3 KPD und SPD hervor-
angehöre. Das soztialistische Bewußtsein der DDR-Bürger gCeHANSCHNCHN SED konnten bıs auf den heutigen Tag —

oll gehoben werden. Sıe sollen sıch einen festen Klassen- zialdemokratische Traditionselemente nıcht völlig aus-

standpunkt aneıgnen. So heißt (>( 1m Politbüro-Beschlufß gemerzt werden.
anderem: C) 1e] stärker aber als historisch bedingte Traditions-

elemente wirkt die Tatsache, da{fß Willy Brandt durch se1ın
„Agıtation un Propaganda haben die Aufgabe, den langjähriges Wıirken als Regierender Bürgermeıster von

Antikommunismus, dieses politisch-ideologische aupt- Berlin un: Jjetzt als Bundeskanzler hohes Ansehen genießt.
instrument der imperialistischen Bourgeoıisıe, den bürger- Die zugesicherten menschlichen Erleichterungen un: die
lichen Nationalısmus, den Sozialdemokratismus, den Re- sıch anbahnende Normalisıierung der Beziehungen ZW1-
V1S1ONISMUS und den ‚linken‘ Opportunismus mıiıt unseren schen beiden deutschen Staaten 1St Aaus der Sıcht der ehr-
überlegenen geistıgen Waften AUS dem Feld schlagen. heit der DDR-Bürger eın Ergebnıis ommunistischer Y1e-
Die Einheit un Reinheıit des Marxismus-Lenıinismus 1St denspolitik, sondern VOTLT allem eines der Brandtschen (Ost-

alle Angrifte konsequent verteidigen.“ polıtık. Brandt 1St 1n der DDR ZU Symbol einer
menschlicheren Deutschlandpolitik geworden. Der e1IN-

Unter den heutigen Bedingungen tobe der Kampf ZW1- deutige Wahlsieg Brandts wurde 1ın der DDR als eigener
schen Soz1ialısmus un!' Imperialismus besonders schart und Erfolg mit weitverbreiteter Zustimmung, zu Teıil og
erbittert der ideologischen Front. Hıer gebe keine
Koezxıstenz. Sozialistische un!: bürgerliche Ideologie sejen

miıt spOontaner Begeisterung, aufgenommen.
unversöhnlich. Angesichts „des Voranschreitens der Poli- Angesichts dieser Faktoren sıeht die SED-Führung 1mM
tik der friedlichen Koexistenz zwıschen Staaten Nfier- Sozialdemokratismus den Hauptfeind. Er wırd als ıne
schiedlicher Gesellschaftsordnung und der gleichzeitigen besonders raffinierte und darum gefährliche Varıante der
Zuspitzung der iıdeologischen Konfrontation“ seılen bürgerlichen Ideologie ausgegeben. Auf vielerlei Weıse
höchste Klassenwachsamkeit un: yrößte Aktivität DC- oll der Bevölkerung eingehämmert werden, daß Sozial-
boten. demokraten keine wirklichen Sozialıisten sind. Immer

wieder wırd hervorgehoben, daß auch gegenüber dem„Das Scheitern der imperialistischen Doktrin VO

‚Zurückrollen des Soz1ialismus‘ mittels ‚ATOMAaFrer Vergel- Sozialdemokratismus keine Annäherung, keine Versöh-
NUNgS, keine Kompromıisse, sondern 1Ur gnadenlosentung‘, der Überlebtheit der Methoden des Kalten Krıieges Kampf geben kann.erschwert den Ideologen der Bourgeoıisıe, den Antikom-

Munısmus aut alte Weiıse betreiben. Agıtatıon und Pro- Gegenstand besonderer Polemik 1St die Ldee VO demo-
paganda haben darzustellen, da{fß die gewachsene raft kratıischen Soz1alısmus und die 1in der BRD weıitverbreıi-
des Sozialismus 1ISt, dıe seine Feinde ZW1Ngt, sıch demago- teife These VO  ; der „Linksentwicklung der
gısch als seine ‚Verbesserer‘ auszugeben. Sıe haben nach- Honecker hob Anfang November VOT Jugendfunktio-
Zuweısen, dafß das Wesen des ‚demokratischen‘ oder naren hervor: „dafß die Führer der westdeutschen SO-
‚menschlichen‘ Soz1ialısmus ebenso wWw1e die Theorien VO11l z1ialdemokratie in ihrer dreijährigen Regierungszeıt ine
der ‚Industriegesellschaft‘ un der ‚Konvergenz der gesell- Politik betrieben haben, die ZUur Stärkung des Mono-
schaftlichen Systeme‘ ın der Feindschaft gegenüber der polkapıtals geführt hat“ Im Artıikel VO Prof. Pfaff
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(Ost-Berlin) „Was verbirgt) sıch hinter dem ‚demokratischen schen Assıstenz‘ gegenüber der soz1ialistischen Gesellschaft
Sozjalısmus‘?“ („Neues Deutschland“, ä {2)) heißt CS, ZUS. Mıt solchen Begriften oll Bürgern christlichen lau-
der „demokratische Sozialısmus“ se1 nıchts anderes als bens eingeredet werden? s1e stünden außerhalb der \
„ein Konzept, mıiıt dem die kapitalistische Ausbeuterord- z1alıstischen Gesellschaft und könnten iıhr gegenüber ıne
nung scheinbar ‚demokratisıert‘ werden sol1“ Pfaft be- Art Beobachterposition einnehmen. Das aber widerspräche
Zzeichnete diesen als Garantieerklärung Jür den Kapbitalis- sowohl dem Auftrag des Christen als auch dem Wesen
mMS un als Täuschungskonzept für die Arbeiterschaft. Er des Sozijalismus. Christen sınd gehalten, der Stadt Bestes
se1 bisher auch ın keinem Land der Welt verwirklıcht suchen. Das können S1e umtfassend ın unNserer Gesell-
worden. Dıie dıeser Losung praktizierte Politik habe chaft LU  5 Sıe umschlief{ßt alle ıhre Glieder: die weıtere
„dıe Grundtesten der kapitalistischen Gesellschaft nıcht Vervollkommnung des Soz1ijalısmus beruht aut der Mıt-
einmal angekratzt“. arbeıt aller Bürger“ (  eue Zeıt“, 7/2)

Am November 1972 veröffentlichte Petrow 1n der Dem uneingeschränkten ngagement für dıe Ziele des
„Prawda“ den Artikel „SPD ohne Ilusionen“. Dieser Soz1ialısmus steht die konsequente Adgrenzung “VO:  S allen
wurde bereits einen Tag spater 1n allen großen Zeıtungen Westeinflüssen gegenüber. Zwischen „Sozialısmus“ und
der DDR abgedruckt. Nachdem der Autor Petrow den „Imperijalısmus“ soll auch 1mM kirchlichen Bereich We-

Realısmus der SPD bei der Gestaltung einer „konstruk- der „Annäherung noch Versöhnung“ geben. Dazu GSÖt-
tıven“ Ostpolitik begrüßt hatte, ZOS klare ideologische ting:
Grenzen. Er machte auf Kommentatoren ın der Bundes-
republık aufmerksam, die Hınweis auf die außen- „Zwiıschen wWwe1l Staaten miıt gegensätzlichen gesell-

schaftlichem Charakter kann eın .ınneres Verhältnis‘polıtıschen Schritte Brandts davon sprachen, dafß die SPD
sıch „völlig verändert“ habe und „stark nach links SC- zueinander, ann ‚Beziehungen besonderer Art‘ nıcht
rutscht“ sel. Dıie Kommunisten, Petrow, beurteilten die geben. Dıie Abgrenzung zwıschen ıhnen 1St eın objektiver
Entwicklung der SPD iındessen völlıg anders. Die „Links- Proze(ß, der MIt historischer Zwangsläufigkeit tortschrei-
orıentierung“ sel ıne Legende. In dem heute noch gül- tet Das eiNZ1g denkbare, aber auch das bestmöglıche
tıgen Godesberger Programm werde mıi1ıt außerster lar- Verhältnis 7zwiıischen ıhnen sınd normale Beziehungen der
heit hervorgehoben, „dafß die SPD eine Verfechterin des triedlichen Koexıstenz, entsprechend den Regeln des
kapitalistischen Systems —  1St In dem Artikel wiırd terner Völkerrechts.“
betont, daß die Übernahme der Regierungsgewalt durch
die SPD 1mM Jahre 1969 „keinerleı1 prinzıpielle Verän- Auch für die evangelischen Kırchen ın der DDR und 1n
derungen 1m Klassenwesen der BRD un:! ıhrer Politik der BRD könne VO  e} einer spezifischen Gemeinschaft
ZUur Folge  CC gehabt habe („Berliner Zeıtung“, 11 7492)) untereinander nıcht die Rede sein: „Beziehungen der

evangelıschen Kirchen der DDR evangelischen Kirchen
1n der Bundesrepublik und in West-Berlin siınd Beziehun-

Abgrenzungsstrategie auch für die SsCH ökumenischer Art W 1e Kırchen in anderen Staaten
Kirchen auch Wenn schon VO'  3 ‚Beziehungen besonderer Art‘ 1m

zwiıischenkirchlichen Bereich gesprochen werden soll, dann
eben der Abwehr des Sozialdemokratismus wird auch werden s1e sıch mıiıt den Kirchen und Glaubensgemeıin-
versucht, un: den Christen 1n der DDR stabilisierend schaften 1n der SowjJetunıion un ın anderen uns befreun-

wirken. Dıie Ost-CDU hat w1e aut iıhrem 13 deten soz1ialıstischen Ländern entwickeln. Wır begrüßen
Parteitag (Miıtte Oktober deutlich wurde die die Anstrengungen, die aut diesem Gebiet gerade in letz-

ter eıt ntie  me wurden, und die ersten Ergebnisse,Aufgabe erhalten, un den Christen 1n der DDR den
konsequenten Abgrenzungskurs unterstutzen un: VelI- die dabe; verzeichnen sind.“
stärkt für ıhr „posıtıves“ ngagement ZUgUuNSsSteN des —-

z1alıstischen Staates wirken. Auch der katholischen Kirche gab eiınen deutlichen
Hınweıis für die Zukunft. Die Kırche werde 1mM Hinblick

Der Vorsitzende der CDU un Präsident der Volkskam- auf ıhre Struktur die politischen Realitäten 1n Europa
mer der DDR, Gerald Götting, Zıng auf dem Erfurter und den völkerrechtlichen Charakter der Beziehungen
Parteıitag VO  _ der Hypothese Aus, dafß der sozıialistische zwischen der DDR und der BRD berücksichtigen mussen.
Staat diıe Interessen aller seiner Bürger vollstreckt, und Götting hatte auch schon konkrete Wünsche: „Dıie Eın-
tolgert daraus: richtung selbständiger Bistumsgebiete für das Territorium

unNnseres Staates würde den Interessen der katholischen
1e grundsätzlıche Übereinstimmung zwischen diesen Bürger unNnserer Republik NUur dienlich sein.“ Götting
humanıiıstischen Zielen des Sozialiısmus und dem Auftrag wandte sıch VO  ; die „reaktionäre Illusıon
des Christen, für andere dazuseın, schließt eiıne Haltung über die ,Kirchen als Klammern der deutschen Einheıt“‘, dıe
so  ter ‚kritischer Dıiıstanz‘ der einer bloßß ‚kriti- der längst gescheiterten Hallstein-Doktrin entsprechen,
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und nNeUeEe Illusiıonen über eine angebliche „Spezl- Wachstumsraten ın den etzten Jahren verringert hat Da-
fische Gemeinschaft zwischen den Kirchen in beiden her ISt auch der Anteıl der Entwicklungsländer Welt-
Staaten“. eXDOTL ayeıterhin rückläufig. Die Industrieländer vergrö-

Rern also VOL allem den Handel sıch. Der Anteıl des
Handels der Industrieländer den Gesamtexporten derArgwohn Theologie Industrieländer (dıe sogenannte Eigenhandelsquote) stieg

Dıie SED und die egıerung überlassen die Abgrenzungs- VO 68,1 0/9 1mM Jahre 1957/ auf 75,7 0/9 1im Jahre 1968 Dıie
Eigenhandelsquote der Entwicklungsländer fiel 1im gleichenkampagne 1im kirchlichen Bereich 1aber nıcht allein der

(D  e Parteı un: Staat sind gegenwärtıg verstärkt daran Zeıtraum VO  3 24,4 0/9 autf 19,9 0/9 Der Welthandel ent-

interessiert, da{fß die Kırchen 1n der DDR völlig isoliert wickelt sıch also VOT allem als Handel der Industrieländer
gegenüber westdeutschen Gremien wiıirken un: s1e sıch sıch, während der Handel zwischen Industrie- un:
auch nıcht VO  - westdeutschen Theologen beeinflussen las- Entwicklungsländern SOWIl1e der Handel der Entwicklungs-
senmNn. Hınsichtlich der katholischen Kirche aßt sıch fest- länder sıch praktisch stagnıeren.
stellen, dafß alle Verbindungen Rom gebilligt bzw als
natürlich hingenommen werden, da{ß dagegen aber alle
Verflechtungen, Verbindungen, Beeinflussungen mi1t bzw Tendenz Blockbildung
Aaus Westdeutschland miıt größtem Argwohn betrachtet und
ZU Teıl auch mit admıiınistratıven Miıtteln unterbunden Diese unerfreuliche Entwicklung hat verschiedene Ur-
werden. Neuere theologische Lıteratur Aus der Bundes- sachen. Der 1ın den Industrieländern eher zunehmende
republik 1St ın der DDR unerwünscht. Selbst iın eın 1N- Agrarprotektionismus erhöht den Selbstversorgungsgradnerkirchlichen Fragen, w1e 1n der Liturgie, können WEeSt- bei den Agrarprodukten und vermındert die Exportchan-eutsche Entscheidungen, Ausarbeitungen eiCcC nıcht e1in- CC der Entwicklungsländer. Im Exportsortiment der Ent-
tach übernommen werden. wicklungsländer nehmen dıe Primärgüter einen besonders

breiten Raum e1n. Da dıe Primärgüter meı1st ıne geringeDas Bestreben der Regierung, beim Vatikan die Errich- Einkommenselastizıtät der Nachfrage besitzen, ıne
tung Von Ordentlichen Diıözesen 1n den Westgebieten der Einkommenserhöhung 1ın den Industrieländern hat NUur
DDR erwiıirken und damıt die Kommissarıate ıne geringe Erhöhung der Nachfrage nach PrimärgüternSchwerin, Magdeburg, Erturt un Meınıingen endgültig Zur Folge, werden dıe Exportmöglichkeiten der Entwick-
Aaus den westdeutschen Diözesen Osnabrück, Paderborn, lungsländer weıter erschwert. Eın Hauptgrund tür die
Fulda un: Würzburg herauszulösen, oll auch der konse- Handelsprobleme der Entwicklungsländer liegt aber in
quenten Abgrenzung dienen (vgl Marz 1D 114 der 1mM Westen vorhandenen Tendenz Zur wirtschaftlichen
und ds Heft, 210) Blockbildung.

*— T T A — —— A Es 1St nıcht übersehen, daß der gegenwärtige weltweıte Wirtschaftszusammenschlüsse w1ıe die EW oder die
Anerkennungsdurchbruch der DDR auch elementare Ayus- EFTA haben den Handel der Industrieländer sıch
wirkungen auf die Katholiken hat Dıie etzten Hoffnungs-
elemente VO: Provısoriıum der DDR werden zerstOrt. weıter Besonders der Handel iınnerhalb der EW

und der FEFTA hat deutlich ZUSCHOMIMMEN, w 4s eine FolgeUnausweichlich stellt sıch die Frage, w 1e INa  - sich aut
lange Sıcht als Katholik 1n der DDR einrichtet und sıch des innergemeinschaftlichen Abbaus der Handelshemm-

n1ısse ISt. So 1St innerhalb VO  - zehn Jahren die Eigenhan-verstärkt. Die SED-Kirchenpolitiker versuchen, diesen delsquote der EW VO  e} 34 0/9 auf 45 0/9, diejenıge derzwangsläufigen Trend einer bewuften Abgrenzung
Von westdeutschen Einflüssen weiterzutreiben. EFTA VO'  3 18 9/0 auf 24 0/9 gestiegen. Der Handel MIt

Drittländern, iınsbesondere aber mıt Ländern der DrittenHerbert Preuß Welt, scheint eher beeinträchtigt worden seıiın (vgl
Wagner, EW un: Dritte Welt, Zürich und Fribourg
1971, un! Anhang).

Die erweiterte als Dies 1St NUur ıne Bestätigung der Theorie, wonach Wırt-Entwicklungspartner schaftsgemeinschaften sowohl eiınen handelsschaffenden,
als auch einen handelsablenkenden Eftekt haben urch
den Abbau interner Handelshemmnisse und durch die Er-Integrationstendenzen und Storungen
Jeichterung des Binnenhandels kommt es einer Erset-

Die Entwicklungsländer profitieren VO] ständıg steigen- ZUNg bisheriger Inlandprodukte durch Importe 2ZUS art-
den VWelthandel nıcht oder 1Ur 1ın ungenügendem Maße, nerländern. Zu dieser Handelsschöpfung kommt aber noch
denn die Wachstumsrate des Exporthandels der Entwick- eın handelsablenkender Eftekt hinzu. Die Bevorzugung
lungsländer 1St nach wıe VOTL kleiner als diejenige der In- der Partnerländer und die Errichtung VO  w} Handelshemm-
dustrieländer, wenngleıch sıch der Abstand zwischen den nıssen gegenüber Drittländern hat nämlıich eine Substitu-


